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eigenen Bekenntnıiıs in der Gegenwart. netie Vertahren un Instanzen 1bt, MOTFSCH als MNGUE Wahrheitserkenntnis
Auf dıe Unterschiede in der Bewer- durch dıe CS verbindlicher Lehre erwelsen. Dıie Einleitung e1INnNeSs Lehrver-
Lung der Bekenntnisse 7zwischen luthe- komme. Jahrens könne NUur ıne letzte und AaU-

riıschen, reformierten und unlerten Rerste Ma{fißßnahme se1in.
Kırche wırd nıcht eingegangen. Wie Ttunktioniert eın Die plurale Struktur der Lehrverant-
Unter Berufung auf Artıkel der Con- „gegliedertes Lehramt”? wOortung ın der evangelıschen Kırche
fess10 Augustana hebt der Text her- erfordere, die Studıe, VO  —_ allen Be-
VOT, beı allen Meıinungsverschieden- Die (Jemeinde nehme hre Verantwor-
heıten in Kırche und Gemeinde und teilıgten eın hohes Ma{ß Eıgenver-

tung tür die Verkündigung adurch antwortlichkeit und Dıiszıplın. Dıie
verschıedener Ordnungen und wahr, da{fß s$1e nıchtordinierte (Gemeın- Vielfalt derer, dıe der Verkündi-

Liturgien se1l die Übereinstimmung In deglieder als Kıiıirchenälteste In das Bei- beteıligt seıen, dürtfe aber nıcht
der zentralen Verkündigung des vVvan- der Gemeıinde berute. Die ZUZUNSIEN e1lINes etztinstanzlıch EeNL-
gelıums un 1mM rechten Verständnis Studie betont aber auch die besondere scheidenden Lehramtes zurückge-der Sakramente das eINZ1g un: alleın Verantwortung der Pfarrer für Verkün- drängt werden. Die Spannungen und
Notwendige, das die Christen iın aller dıgung und Lehre der Kirche aut- Schwierigkeiten, dıie sıch AaA s dieser rel-
Welt mıteinander als Kırche Jesu Chri- grund ihrer Ordination. Kiırchliche alt ergeben, werden In der Studıe der
ST1 verbinde. Aus der Bekräftigung der Gruppen und 7Zusammenschlüsse sollten Arnoldshainer Konftferenz durchwegRechtfertigungslehre als Miırtte der hre Aufgaben tür die Kırche und In realistisch gesehen. S1e 1STt. gleichzeıtigSchrift werden Gesichtspunkte tür die ıhr wahrnehmen und sıch nıcht abkap- eın Beleg dafür, dafß das Bewußtsein

sehln. Im einzelnen beschrieben wırdBeurteijlung kirchlicher Verkündıigung für die Notwendigkeıt verbindlicher
abgeleıtet: Christliche Verkündigung die Art und Weıse, 1n der 1mM deutschen Lehre und Verkündigung den
„Sagt A da{fß den Menschen alleın Protestantiısmus die Synoden und Kır- spezıfischen Bedingungen reformato-
durch Jesus Christus Rettung und Za chenleitungen dıie überörtliche Verant- rischer Tradıtion 1M Protestantiısmus
kunft geschenkt wird. WOo andere WOTrtung für Verkündigung und Lehre stärker geworden 1St.
Heılsbringer oder VWege Zzu Ziel ZC- ausüben. Im Bliıck auf dıe Bedeutung
predigt werden, wırd talsch gelehrt.” der theologischen Hochschullehrerwarnt In der DDR hat sıch dıe Synode des

Kıirchenbundes schon 1980 mI1t derDıiıe Studıe betont, eın Ausweichen in dıe Studıe VOT einem beziehungslosen
Nebeneılnander VO Kırche un WIS- rage nach den verbindlichen Lehrenunverbindliche Aussagen SsEe1 eın - in der Kırche befafit. In einem dabeırückweıchen VOT Anspruch und Ver- senschaftlicher Theologıe un: CIND-
fiehlt regelmäßige Konsultatıon Z7W1- vorgelegten „Werkstattbericht” derheißung christlicher Verkündigung. schen Theologen und Kırchenleitun- Kommıissıon für Theologische Grund-Gleichzeıitig hält S1e aber fest, der

Vollmachts- und Wahrheitsanspruch SCH Nachdrücklich betont wırd auch satzfragen hıeflß anderem,
diıe Notwendıigkeıt der Rezeption gesichts der Schwierigkeıiten un: Bar-der Verkündigung se1 nıcht schon

durch theologische Wissenschaft un kirchlicher Lehre durch dıe Gemeın- rieren, die In den retormatorischen
den; Erst dadurch erhalte Verkündi- Kırchen gegenüber der Frage nach denmenschliche Bemühung gesichert: „Sıe

sınd In keinem Fall verfügbar, sondern SUunNns hre lebendige Verbindlichkeit. Möglichkeiten verbindlichen Lehrens
Sehr vorsichtig außert sıch der Lext bestünden, müfste sıch dıe Kırchedie Kırche bleibt angewlesen auf dıe darum bemühen, die Aufgaben VOCI-Gegenwart des Herrn, dıe S$1€E erbıittet, der Frage, WI1€e dıe evangelısche Kıiırche
mı1ıt Irrlehren umgehen soll Was heute bindlichen Lehrens wıeder breıter be-

EIWArLtEL; gylaubt und 1m Hören aut wußtzumachen.seın Wort immer wıeder aufs NEUC —- noch WwW1€e Irrlehre aussehe, könne sıch
tährt.“

Den onkreten Folgerungen A4US dıe-
SCr für dıe reformatorische Fkklesi0-
logıe charakteristischen Spannung
zwıschen Verbindlichkeit und Unver- Religion Im Theater Fın Versuch In
tügbarkeıt gelten dıe Überlegungen
des Lextes A Ausübung des Lehramts
iın evangelıschen Kırchen. S1e sınd für
den katholischen Leser VO  — esonde- „Relıgıon Rıtual LToleranz“ hıels dentum, Christentum und Islam,
He Interesse, nıcht zuletzt 1m Ver- das Thema einer Thematischen NO mufte SCH Raummangels In ıne
gleich Anspruch un Wirklichkeit che, der dıe Theaterwerkstatt Halle der Basler Mustermesse QUSWEI-
ZUTF Lehramtsausübung 1ın der eıgenen Kleine Bühne der Basler Theater Ende chen110  Entwicklungen  eigenen Bekenntnis in der Gegenwart.  nete Verfahren und Instanzen gibt,  morgen als neue Wahrheitserkenntnis  Auf die Unterschiede in der Bewer-  durch die es zu verbindlicher Lehre  erweisen. Die Einleitung eines Lehrver-  tung der Bekenntnisse zwischen luthe-  komme.  Jahrens könne nur eine letzte und äu-  rischen, reformierten und unierten  ßerste Maßnahme sein.  Kirche wird nicht eingegangen.  Wie funktioniert ein  Die plurale Struktur der Lehrverant-  Unter Berufung auf Artikel 7 der Con-  „gegliedertes Lehramt”?  wortung in der evangelischen Kirche  fessio Augustana hebt der Text her-  erfordere, so die Studie, von allen Be-  vor, bei allen Meinungsverschieden-  Die Gemeinde nehme ihre Verantwor-  heiten in Kirche und Gemeinde und  teiligten ein hohes Maß an Eigenver-  tung für die Verkündigung dadurch  antwortlichkeit und Disziplin. Die  trotz verschiedener Ordnungen und  wahr, daß sie nichtordinierte Gemein-  Vielfalt derer, die an der Verkündi-  Liturgien sei die Übereinstimmung in  deglieder als Kirchenälteste in das Lei-  gung beteiligt seien, dürfe aber nicht  der zentralen Verkündigung des Evan-  tungsamt der Gemeinde berufe. Die  zugunsten eines letztinstanzlich ent-  geliums und im rechten Verständnis  Studie betont aber auch die besondere  scheidenden  Lehramtes  zurückge-  der Sakramente das einzig und allein  Verantwortung der Pfarrer für Verkün-  drängt werden. Die Spannungen und  Notwendige, das die Christen ın aller  digung und Lehre der Kirche auf-  Schwierigkeiten, die sich aus dieser Viel-  Welt miteinander als Kirche Jesu Chri-  grund ihrer Ordination. Kirchliche  Jalt ergeben, werden in der Studie der  sti verbinde. Aus der Bekräftigung der  Gruppen und Zusammenschlüsse sollten  Arnoldshainer Konferenz durchweg  Rechtfertigungslehre als Mitte der  ihre Aufgaben für die Kirche und in  realistisch gesehen. Sie ist gleichzeitig  Schrift werden Gesichtspunkte für die  ihr wahrnehmen und sich nicht abkap-  ein Beleg dafür, daß das Bewußtsein  seln. Im einzelnen beschrieben wird  Beurteilung kirchlicher Verkündigung  für die Notwendigkeit verbindlicher  abgeleitet: Christliche Verkündigung  die Art und Weise, in der im deutschen  Lehre und Verkündigung unter den  „sagt an, daß den Menschen allein  Protestantismus die Synoden und Kir-  spezifischen Bedingungen reformato-  durch Jesus Christus Rettung und Zu-  chenleitungen die überörtliche Verant-  rischer Tradition im Protestantismus  kunft geschenkt wird. Wo andere  wortung für Verkündigung und Lehre  stärker geworden ist.  Heilsbringer oder Wege zum Ziel ge-  ausüben. Im Blick auf die Bedeutung  predigt werden, wird falsch gelehrt.“  der theologischen Hochschullehrerwarnt  In der DDR hat sich die Synode des  Kirchenbundes schon 1980 mit der  Die Studie betont, ein Ausweichen ın  die Studie vor einem beziehungslosen  Nebeneinander von Kirche und wis-  Frage nach den verbindlichen Lehren  unverbindliche Aussagen sei ein Zu-  in der Kirche befaßt. In einem dabei  rückweichen vor Anspruch und Ver-  senschaftlicher Theologie und emp-  fiehlt regelmäßige Konsultation zwi-  vorgelegten „Werkstattbericht“ der  heißung christlicher Verkündigung.  schen Theologen und Kirchenleitun-  Kommission für Theologische Grund-  Gleichzeitig hält sie aber fest, der  Vollmachts- und Wahrheitsanspruch  gen. Nachdrücklich betont wird auch  satzfragen hieß es unter anderem, an-  die  Notwendigkeit  der  Rezeption  gesichts der Schwierigkeiten und Bar-  der Verkündigung sei nicht schon  durch theologische Wissenschaft und  kirchlicher Lehre durch die Gemein-  rieren, die in den reformatorischen  den; erst dadurch erhalte Verkündi-  Kirchen gegenüber der Frage nach den  menschliche Bemühung gesichert: „Sie  sind in keinem Fall verfügbar, sondern  gung ihre lebendige Verbindlichkeit.  Möglichkeiten verbindlichen Lehrens  Sehr vorsichtig äußert sich der Text zu  bestünden, müßte sich die Kirche  die Kirche bleibt angewiesen auf die  darum bemühen, die Aufgaben ver-  Gegenwart des Herrn, die sie erbittet,  der Frage, wie die evangelische Kirche  mit Irrlehren umgehen soll. Was heute  bindlichen Lehrens wieder breiter be-  erwartet, glaubt und im Hören auf  wußtzumachen.  CR  sein Wort immer wieder aufs neue er-  no;h wie Irrlehre aussehe, könne sich  fäahtt-  Den konkreten Folgerungen aus die-  ser für die reformatorische Ekklesio-  logie  charakteristischen  Spannung  zwischen Verbindlichkeit und Unver-  Religion im Theater: Ein Versuch in  fügbarkeit gelten die Überlegungen  des Textes zur Ausübung des Lehramts  Basel  in evangelischen Kirchen. Sie sind für  den katholischen Leser von besonde-  „Religion — Ritual — Toleranz“ hieß  dentum,  Christentum und Islam,  rem Interesse, nicht zuletzt im Ver-  das Thema einer Thematischen Wo-  mußte wegen Raummangels in eine  gleich zu Anspruch und Wirklichkeit  che,  zu der die 'Theaterwerkstatt  Halle der Basler Mustermesse auswel-  zur Lehramtsausübung in der eigenen  Kleine Bühne der Basler Theater Ende  chen ... ein Hauch von Kirchentag in  säkularisiertem Umfeld. Ins Theater  Kirche. Die Studie kennzeichnet die  Januar, Anfang Februar 14 Tage lang  Struktur evangelischer Lehrautorität  einlud. Das Interesse des mehrheitlich  der Religion wegen — das ist in unserer  Zeit neu. Zu den klassischen Themen,  als „gegliedertes Lehramt“. Dieser Be-  protestantischen Basel war groß: Die  griff soll darauf hinweisen, daß es in  „Nacht der Religionen II“, eine Dis-  die im Theater traditionell Heimat-  kussion zwischen Vertretern von Ju-  recht genießen, gehört Religion nıcht.  den Kirchen der Reformation geord-eın Hauch VO  — Kirchentag in

säkularısıertem Umtfteld. Ins TheaterKırche. Die Studıe kennzeıchnet dıe Januar, Anfang Februar Tage lang
Struktur evangelıscher Lehrautorität einlud as Interesse des mehrheitlich der Religion SCH das 1St ıIn

eıt DNECUu 7u den klassıschen Themen,als „gegliedertes Lehramt“. Dieser Be- protestantischen Basel WAar grofßß: Die
oriff soll daraut hınweısen, da{fß 1n ‚Nacht der Relıgi1onen II“‚ 1ıne Diıs- die 1M Theater tradıtionelql Heımat-

kussıon zwıschen Vertretern VO  —_ Ju recht gyenielßen, gyehört Relıgion nıcht.den Kirchen der Reformatıon gyeord-
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Dıie Regel 1St eher, da beide Seıten griffspaar dıe Toleranz mıtgedacht kum Beıispiele modernen Theater-
einander kaum wahrnehmen. wırd, gleichsam WwW1e€e eın Gegengift. schaffens In der Nachfolge des polnı-

schen Regıisseurs Jerzy Grotowski. UmDie „‚Nacht der Relıgionen I“, ın der eıinen Ahnenkult ging In dem eıinenToleranz hne aCcC Juden, Christen und Muslıme hre Re-
lıgı1ıonen mıiıt Hıiılfe VO  — gottesdienstlı- Stück, das Schicksal eınes Popen,ber g1bt Anzeıchen einer Umori1- der aus Wıderstand Neuerun-

entierung. uch WCNN für das Basler chem Mn miı1t Gesängen, Kurzkate-
chesen und Gebeten vorstellten, Ver- SCH ın der orthodoxen Kırche für S@1-

Theater eın VWagnıs WAarl, Relıgion Z N  Z Glauben einsteht, ın dem anderen.
Thema auf der Bühne machen, INna  -

1e1% INa  —_ keineswegs mıt dem Gefühl,
hıer sel doch eın beachtlicher rad In beiden läuft eın ekstatischer Bewe-

konnte iımmerhiın aut ELWAS verweısen, gungsrausch ab Man oriff dabei
das INna  = mehr schlecht als recht, Toleranz erreicht worden, sondern

eher mıt der Befürchtung, auch Relıi1- rück auf Volksriten und Gesänge der
ebenso VaRc WI1€e anzıehend „NCUC In- polnısch-orthodoxen TIradıtion. Den
teresse der Religion” nn Von 2102 könne ZUuU Warenhausartikel Weg, den die Theaterbesucher ZWI1-
der Basler Theaterwerkstatt Kleıne verkommen. Das Theater wiıirkte WI1€e schen den beiden Kırchen zurückleg-Bühne WAar lesen, daflß s1e auch on

eın Markt religiöser Möglıchkeiten, auf
ten, verstand INa  - als eıl dieses

schon eın „Sensorıum für Irends dem der Mensch der nachıindustriellen
Gesellschaft dıe ihm ZUur Verfügung Gesamtkunstwerks. Zuschauer und

(Badısche Zeıtung 9./10 85) bewile- Schauspieler ollten eEeLWwWAaS WI1e eınen
sen habe ber Irends sınd eben ambı- stehenden Angebote einholt und

prüft Wobe!l übrigens das Christen- „kollektiven Körper” bılden (mıt Hıltfe
valent: Was 1St daran modische elIt- VO  —_ Kerzen und Tanz wurden die A
Stromung, mehr Laune als Umdenken, Lu  3 schlechtesten abschnuitt: Ju

dentum und Islam ogecn sämtlıche schauer z miıtbeteıligt Gesche-
intellektuelle Spielereı VO  S Leuten, die hen), WEeNN auch die Reserviertheit des

inzwıschen chic finden, sıch für den Regiıster relıg1öser Sıinnenträchtigkeıit, Basler Publikums diesen Versuchen
ınn des Lebens interessieren? Und verbreıteten den Charme exotischen ZEWISSE Grenzen Setizte Fiılmbeıispiele
W as 1St daran ıne auf Dauer tragfä- Geheimnisses, während gerade die

A4aU$S Grotowskıs Frühwerk zeıgten denchristlichen Versuche der Selbstdar-hige Wıederentdeckung VO  —_ Irans- stellung eın Schauspiel der Zerrissen- Weg, den INa  - bıs diesem AÄAus-
zendenz>? uch nach Abschlufß der druckstheater zurückgelegt hat
Basler Thematischen Woche blieb heıt boten: Den Beweıs der Toleranz

wollte nıemand schuldig bleiben; tolg- Sn Religion: Nıchtchristlichebe]l der Ambivalenz.
Stichwort Toleranz:Der „sülße Wahn“ ıch kamen alle Was ähnlich WI1€e be] relıg1öse Traditionen bıldeten den

Judentum und Islam ZU Ausdruck Hıntergrund VO  — drei weıteren Auf-an dem sıch Jud’ un Christ und Mu--
VO Reichtum christlicher TIradıtionselmann vereinıgen” dieser ole- führungen, die sıch mıt Relıgion 1mM
hätte werden können, gerlet DA  _ Auf- CNSCICH Sınn beftafßten: dem Zen-ranzbegrıiff AaUS Lessings „Nathan, der Buddhismus 1im Fall der szenıschenVWeıse“ WAar Ausgangspunkt der The- tführung einer Vıeltalt, die keıine iıne
Miıtte hatte. Man wollte 4a4US m Medıitation „Interrogations” des Japa-matıschen Woche, stand allerdings ei- Grund mıiıt allzuvıe] Asthetizismus NeTrs Yoshı ıda VO Centre nterna-Was zusammenhanglos da Als Hom- dem Theater nıcht auf den Leım gehen tional des Recherches Theätrales In

INAaDC die praktische Vernunft des und xab unfreiwillig einen überaus Pams! der Theatergruppe VO  > PeterAutklärers Lessing, INn seiınem Zeı- sprechenden Beleg für die Realıtät VO  3 Brook; dem Judentum In einem (Gast-chen eiınem Gespräch der drei Christentum In uUunNnseren Breıten. spıel der Berliner Schaubühne mI1t demmonotheistischen Relıgi1onen einzula-
den, mochte angehen. Als eın Stich- Stück „Der Dıbbuk“ VO Bruce Myers

SOWIe der Basler Inszenıerung desWOTT, In dem sıch das heutige Lebens- Parabel messıjaniıstischer „Messı1as“” VO  — Martın Sherman. Imgefühl verdichten könnte, blıeb Versuchungen „Dıbbuk“ 1St kabbalistische MystıkRande Angesıichts der Tatsache, da{ß das Thema, 1M „Messı1as”“ dıe eWwWe-Relıgion gegenwärtig weıthin eher miıt Stichwort Rıtual:Niıchrt jedes Rıtual 1St
SUungs des vermeıntlichen Mess1ıas Sab-Gleichgültigkeit als mıt Intoleranz relıg1ös verstehen. ber Religion bataı eWI 1m Jahrhundert.Ltun hat, wırkte der Lessingsche elı- edient sıch In vielfältiger Weıse des

g10nsfriede auf seltsame Weıse nNnier- Rıtuals. In Basel entdeckten Kunst Sherman rachte ine Miıschung AaUS
laufen: Relıig1öse Toleranz kann NUr und 'Theater hre Wurzeln 1m Rıtual tanatıscher Hysterıe und relıg1ösemdort gyeben, Relıgion selbst leben- wıeder. Kunst als dıe säkularıisierte Aufbruch auf dıe Bühne Dıie Kata-
dıg ISt, INa  —; noch ernsthafrt aut der Form VO  D Religion? Der Basler Kom- strophe des Sabbataıl eWIl als Parabel
Suche nach der Wahrheit 1ISt Das 1ST ponıst Jürg Wyttenberg gyab einen Eın- mess1ı1anıstischer Versuchungen VO  —

gegenwärtıg U  — bedingt der Fall blick ın rıtuelle Musık Dıie polnısche heute? Miıt Übertragungsversuchen
Folglich tehlt der relıg1ösen Toleranz Theatervereinigung Garzıenice, wel- auf heutige Phänomene, ıIn denen relı-
der Stachel. Vıelleicht War die ole- fellos eın Höhepunkt der Themati- o1ÖSE Schwärmerei INn Menschenver-
anz aber auch 11U  = deshalb hineinge- schen Woche, präsentierte In den be1- achtung und Tod endet, dürfte dieses

den Basler Kırchen St Leonhard undrutscht, weıl Zeıtgenossen x1bt, die Stück übertordert se1ln. Ob hıer die
immer NU  — dann VO Religion SPIre- St Alban mIıt „Zaubersprüche” und Getahr eıiner allzu „platten Parallelı-
chen können, WECeNnN W1€ In eiınem Be- „Das Leben des Protopopen Avva- tat  c (Basler Zeıtung Z 59) ZW1-
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schen Jugendsekten un sabbatanı- unautflösbar ıhm gehören”). Der che sucht, sıch aber dabel VO der Kır-
scher ewegung lauert, lıegt vielleicht Unterschied zwıschen dem ELWAS che 1m wesentlichen miıt altbekannten
wenıger Stück selbst als den ulosen Religionsbegrift, WI1€ INa  — iıh Formeln abgespeıst fühlt Theologie
Schlüssen, die der Zuschauer aus ıhm heute vielfach antrıfft, und einem Be- un: Kıirche haben dıe Glaubens-
zieht. Judentum und Christentum 1St griff VO Glauben, WI1€e C: ohne deswe- bekenntnisse der Relıgiosıtät
das Warten immer wıeder einmal SCH schon kontormistisc 11U  S In VOTI- ZWAarTr Recht erhebliche Einwände
lang geworden. Da{fß das Warten m11(5- gegebenen Sprachmustern verhar- urt Martı rachte ıIn dem /Zusam-
lıngt und In Schwärmere!l umkıppt, rCcN, in den Kırchen gepflegt wırd, menhang das Wort VO „Egotrip“
desavoulert noch nıcht die ess1as- wurde anschaulich dem Gegenüber e1ın), angesichts der Mühe jedoch, die
sehnsucht. Das Ungewohnte dem VO Heinrich 1esner un Kurt die Glaubensgemeinschaften haben,
Stück estand darın, da{fß Inhalte die- Martı. Während Martı besonderen iıhre Botschaft weıterzugeben, würde
ST AT relıg1Ööse Tradıtionen, Gebete, Wert auf dıe Tatsache legte, da{fß der anmuten, wollte INa  —_

Zwiesprache mıt (sott In stel- Glauben 1n Gemeinschaft erfahren dıe subjektivistische relıg1öse Sprache
enweılse amusanter orm Ia Ana- und gelebt werde, stelle 1esner iıne lediglich die dogmatısche Elle anle-
tevka gespielt werden. Religijosıtät VOT, die priıvat sel un dies SCn Die unbehauste Religiosıtät WAar

immer auch eın Bestandteıl der Jau-auch leıben müÜSsSse, iıne Religion der

Dıffuse ekenntnisse Religionslosen. Wıesners Christus 1STt benssprache relıg1öser Gemeinschaft-
der Christus, der als Inkarnatıon Got- ten un Kırchen, die Berührungs-

Auskunft über den SCHAUCICH Charak- LeS, als Wılle A0 Frieden ın den Men- punkte sınd vielfältiger, als INa  —

ter des Interesses Relıgion schen vorhanden 1STt bzw seın wollte manchmal wahrhaben 111 Verschie-
gyab eın Gespräch mı1ıt den Schweizer Auf die selbstgestellte rage, ob S1Ee dene Akkulturationsvorgänge haben
Autoren Gu1do Bachmann, YnNSE Egg1- sıch (sott EeLWwWAaS vorstellen sıch immer wıeder dıe Mühe gemacht,
MAaNnN, Kurt Martı, Erica Pedretti: und könne, und WEeNn Ja, Was, aNLEWOTTEeTE diese ditfuse Relıgiosıtät kultivie-
Heinrich Wıesner, die eıgens AaUuUsSs die- Erıca Pedretti, das könne S1€e nıcht Öf- n  a

SC Anla{f „Konfessionen” vertaflßrt Der Wert der Basler Thematischententliıch SCnMh Ihr Glaube Sapc ihr,
hatten un diese vortrugen. In diıesen daß dieses Daseın noch uUuNngENUTLZLE, Woche dürfte VOT allem In ıhrem Cha-

vielleicht kaum geahnte Möglıichkeı- rakter als Indiz für Entwicklungen be-Texten gng sowohl dıe Auseın-
andersetzung mMIt dem Glauben der ten bereıithalte. ıne Ahnung VO  — die- stehen, deren ortgang heute noch
Kırchen, Z1Ing die Kırchen selbst SCI1 Möglıchkeiten tinde s$1e ın Jesus. kaum abzusehen 1St. Gerade auch die
und dıe Christen (Eggimann: „An ih- Dıie Dıiskussion über die Bekenntnisse christlichen Glaubensgemeinschaften
Tren Früchten sollt ihr S1e erkennen“), der Autoren zeıgte, dafß INan nıcht werden sıch MIt dem Phänomen 4aUS-

einanderzusetzen haben Be1 deraber auch die Darstellung des pPCI- rällig VO ihnen solche Bekenntnisse
sönlichen Zugangs Relıgion un Die Antworten der Kırchen Wahrnehmung NEUGCEEX Entwicklun-

kennt INa  > bzw meınt INa  > ken-Glaube. Nıcht zuletzt sing SCH wünschte 11a  e sıch 1m kirchlichen
Gott, Was immer der einzelne darunter Nnen Der kırchliche Glaubensvollzug Umifteld ebensoviel Mut, über den e1-

n  n Schatten springen, WI1€e iıhverstand (Eggimann: „Gott gehört auf dürfte vielen gerade eshalb fremd
ıne wunderbare un unbegreifliche geworden se1ın, da INa  — nach eıner dıe Basler Theater bewılesen haben
Weise uns Menschen, WwWI1e auch WIr relıg1ösen bzw Glaubensspra-

MDrucne der ONau
Österreichs robieme im Jubiläumsjahr
Miıt dem üblıchen kakanıschen Verzögerungsfaktor zeıgt lıchen und absonderlichen Verhältnissen geführt hat SO
1U der grune Bazıillus auch der Donau seıne Wırkung. 1St den Öösterreichischen Christdemokraten dem
Anders als Rheın 1St jedoch aum ıdeologisch oder Firmenschild der Osterreichischen Volksparteı bıs Z
gar dogmatisch gefärbt, xıbt sıch vorwıegend Pragma- heutigen Tag nıcht recht gelungen, Itrıtt fassen und
tisch, WI1€ e dem Naturell vieler Osterreicher entspricht, einer starken, schlagkräftigen Opposıtion werden.

kleiıdet sıch da un dort In österreichisch-patrio- uch die Bıldung der schwarz-blauen Koalıtıon Rheın
tisches Gewand un: wuchert ın einer skurrilen Szene- hat der auf Bundesebene kaum eiınen ENNENSWCI-
r1e, da{fß sıch Ausländer schwertun dürften, die Jüngsten ten Auftrieb geben können.
Entwicklungen ohne nähere Erklärung auch 1U  — nnAa-
hernd verstehen. KoalıtionskrisenAngelpunkt für eın Verständnıis der gegenwärtigen Lage
1St die Tatsache, dafß die länger als Jahre dauernde Statt dessen kam auf Betreiben Kreıskys ıne sozıallıbe-
Herrschaft Bruno Kreiskys 1ın Österreich außergewöhn- rale Koalıtion ıIn ÖOsterreich zustande, die VO  —_ Anfang


